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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 
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Titel – Kühlküppel im Nebelmeer

Im weiten Bogen schlängelt sich der Feldweg von Poppenhausen hinauf zum 
Kühlküppel (573 m). Mit jedem Höhenmeter lichtet sich der Bodennebel, und 
es öffnet sich ein faszinierender Herbstblick hinüber zum zentralen Rhön-
massiv. Der erste Schnee auf dem Gipfel der Wasserkuppe (950 m) strahlt  
im Abendlicht. Rechts davon zwischen dem kahlen Pferdskopf und der be-
waldeten Eube lässt sich der Einschnitt des Guckaitales ausmachen, in wel-
chem der Guckaisee liegt. Der Kühlküppel selbst ist ein unscheinbarer kleiner  
Vulkankegel, auf dessen Gipfel eine Schutzhütte des Rhönklubs steht  
(Alfons-Nüdling-Hütte). Vor einem halben Jahrhundert war er weitgehend  
unbewaldet und bot einen hervorragenden Rundumblick.

Januar – Wintermärchen im Schwarzen Moor
 
Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und gehei-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der  
letzten Tage war das streng geschützte Gebiet in dichten Nebel gehüllt.  
Eiskristalle blieben an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und  
Wasseraugen sind nun erstarrt. Torfmoose und Seggen schimmern rötlich am 
Boden und erzählen vom vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist 
eine Kälteinsel im ohnehin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an 
Raureif-Tagen. Oft zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plus-
grade, während inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade 
nur, dass der Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss. 

Februar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits in 
voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schatten, 
der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht weite 
Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem Nebel 
mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

März – Schneeschmelze am Eisgraben

Manche nennen ihn den Aschelbach, bekannter ist er unter dem Namen  
Eisgraben. Der kleine Bach entspringt in der Langen Rhön und entwässert 
das Gebiet des Schwarzen Moores. Besonderes Augenmerk verdient der drei 
3–4 Meter hohe Wasserfall südöstlich davon. Zur Zeit der Schneeschmelze  
tosen eindrucksvolle Wassermassen über die Basaltkaskade. In unmittel-
barer Nähe stehen drei Bänke in einer weitläufigen Wiesenlandschaft, eine 
kleine Holzbrücke quert den Bachlauf: Es ist ein herrliches Fleckchen Erde in 
der Bayerischen Rhön. Unterhalb des Wasserfalls verschwindet der Bach  in 
einer steilen und abenteuerlichen Waldschlucht, fließt dann weiter durch das 
Dörfchen Hausen, bevor er bei Fladungen in die Streu mündet. 

April – Morgenstimmung im Sinntal 
 
Wer eine Kur in den Heilstätten von Bad Brückenau verschrieben bekommt, 
hätte es schlechter erwischen können. Schon die Spaziergänge entlang der 
Sinn versprechen Erholung und sind eine Reise wert. Das Bild entstand kurz 
nach Sonnenaufgang, das frische Grün des Frühlings leuchtet pastellfarben, 
der morgendliche Dunst will noch nicht recht der Sonne weichen. Die um-
liegenden Berghänge sind mit Laubbäumen bestückt und erheben sich auf 
über etwa 500 Metern. Im Hintergrund sind die Gebäude des Staatsbades 
zu sehen. Etwa in der Mitte des gezeigten Bildausschnittes befindet sich 
oberhalb des Flussbettes eine Biber-Plattform, von der aus man die von den 
nachtaktiven Nagern umgestalte Wasserlandschaft erkunden kann. 

Mai – Felderlandschaft im Rhön-Grabfeld-Kreis

In warme Töne getaucht präsentiert sich die unterfränkische Felderlandschaft 
südlich des wenig bekannten Naturschutzgebietes Dünsberg. Der Blick geht 
vom 619 m hohen Zickzackküppel oberhalb des Örtchens Weisbach hinüber 
in Richtung Ober- und Unterelsbach. Der Nebel zeichnet an diesem Frühlings-
morgen die Verläufe der Bäche Sonder und Röllbach nach. Die kleinteilige  
Felderwirtschaft zeugt von häufiger Erbteilung, was dazu führte, dass sich  
die landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Region nicht zu Großbetrieben ent-
wickelten. Für die Natur war dies ein Vorteil, weil die trennenden Feldsäume 
und einzelnen Büsche erhalten blieben. So gingen auch die Nistgelegenheiten 
für Vögel nicht verloren.       

Juni – Himmelblauer Moorsee
 
Vom Flieger aus bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf den Weiher des  
Roten Moores. Tiefblau wirkt sein Wasser, das grüngelbe Blattwerk der  
umstehenden Karpartenbirken bildet einen herrlichen Kontrast. Doch es ist 
nur eine Illusion: Der Himmel spiegelt sich im Moorwasser, dieses selbst ist  
in Wirklichkeit rötlich-braun. 1972 wurde der bildschöne See im Zuge der 
Renaturierungsmaßnahmen des beschädigten Moores angelegt, und zwar 
dort, wo das Wasser natürlicherweise hinfließt: an den unteren Rand. Um 
es dort zurückzuhalten wurde ein 250 Meter langer, ca. 3,50 m hoher Damm 
aufgeschüttet und mit Tonschichten aus dem Moor abgedichtet. Seit dieser 
Zeit hat sich das Areal zu einem wertvollen Biotop entwickelt.

Juli – Frühsommer am Stellberg
 
Über die Blockhalde des 727 Meter hohen Stellbergs hinweg geht der Blick 
weit nach Westen. Die flacheren Teile der hessischen Kuppenrhön strah-
len frühsommerlich im Gegenlicht, im Hintergrund grüßt der Höhenzug des 
Vogelsberges. Der Stellberg hat überraschend viel zu bieten. Neben einem 
tollen Fernblick ist besonders der Blockschuttwald mit knorrigen Laub- 
bäumen bei einem hohen Anteil an Linden eine landschaftliche Attraktion. 
Der Gipfelbereich ist seit 1986 als Naturschutzgebiet ausgewiesen. So führt 
der abwechslungsreiche Pfad inzwischen durch eine urwaldähnliche Kulisse 
mit viel Alt- und Totholz. Zudem stößt man überall auf steinerne Zeugen des 
weit zurückliegenden Vulkanismus.       

August – Weites Land der Rhön

Verglichen mit benachbarten Mittelgebirgen wie dem Spessart oder dem  
Thüringer Wald hat die Rhön einen völlig anderen Charakter. Obwohl es auch 
hier weiträumige Waldgebiete gibt, sind die Höhenlagen oft unbewaldet,  
wodurch man die Landschaft als besonders weiträumig empfindet. Der eher 
geringe Anteil an dunklen Nadelbäumen und der hohe Anteil an Buchen- 
wäldern trägt zu einem hellen Landschaftsbild bei: Die Rhön ist kein Schwarz-
wald, der bisweilen drückend wirken kann, sondern ein Naturraum, in dem 
man sich gehoben fühlt. Der Blick über das Hochplateau des Weiherberges 
(786 m) zur Milseburg (835 m, Bildmitte hinten) zeigt eine sanft gewellte Hügel-
landschaft. Die tiefstehende Sonne macht das Relief gut sichtbar.

September – Leuchtende Moorlandschaft 

Wenn das Schwarze Moor ins Herbstkleid schlüpft, ist es Zeit, den  Rundweg 
zu gehen, der zumindest ein Stück weit in das wertvolle Biotop hinein führt. 
Der zum Schutz des Moores angelegte Bohlenpfad streift zunächst ein etwas 
monotones Wiesenstück, bis er in Richtung Aussichtsturm abknickt und zum 
Niedermoorbereich führt. Dann geht es durch den Karpartenbirkenwald hin-
durch und weiter in den Hochmoorbereich mit seiner typischen Vegetation: 
Knorrige, meist solitär stehende Kiefern prägen die Szene, Rauschbeeren und 
Moose decken den Boden, unterbrochen von zahllosen Wasseraugen, den 
Kolken und Flarken. Wenn dann die Morgensonne durch den Nebel bricht, 
erstrahlt das Areal in rot-braunen und violetten Tönen.   

Oktober – Malerisches Moorauge

Sogar an Regentagen wirkt das Schwarze Moor einladend. Die Farben zeich-
nen sich klarer ab, die Landschaft wirkt bizarr und einsam. Faszinierend  
sind stets die Mooraugen, auch Kolke genannt. Die vom Wind geformten 
Kiefern spiegeln sich darin, die teils noch grüne, teils schon rötlich verfärbte  
Schnabel-Segge rahmt das Auge malerisch ein. Im Vordergrund dehnt sich das 
Torfmoos (Sphagnum) aus. Es ist optimal an den spezifischen Nährstoffhaus-
halt des Ökosystems angepasst. Wie ein Schwamm vermag es ein Vielfaches 
seines Eigengewichtes an Wasser zu speichern. Im Ganzen ist das Tormoos für 
das Wachstum des Moorkörpers verantwortlich. Seine Fähigkeit, konkurrieren-
de Pflanzen zu verdrängen, machen es zur beherrschenden Pflanzenart.  

November – Moosteppich am Milseburghang

Halbkreisartig zieht sich die mächtige Blockhalde um den Fuß der Mil-
seburg herum. Auf ihrer östlichen Seite ist die Sonne seltener zu sehen. 
Hier ist es oft feucht, und so hat sich mit der Zeit ein dicker Moosteppich 
über die Basaltbrocken gelegt. Von einer Begehung ist zwar abzuraten, 
weil man sich leicht den Fuß vertreten kann, aber der Blick vom Rand über  
das Areal hinweg in Richtung Südwest ist auch bei trübem Wetter  
lohnend. Ganz links erhebt sich der Bubenbader Stein (759 m), ein be-
waldeter Rhönberg mit Basaltgipfel, und in der Mitte erstrecken sich  
weite Mischwaldgebiete bis hinüber zum Grabenhöfchen und zum  
Weiherberg.     

Dezember – Winterliche Wasserkuppe 

Die Zweige der Büsche am Osthang der Wasserkuppe leuchten feuerrot 
in der Morgensonne. Die Bäume tragen schon im Dezember einen Eis- 
panzer, doch dies weniger vom Schneetreiben als vom eisigen Nebel, den der  
starke Wind vor sich hertrieb. Die Lücke in der Fichtenreihe gibt den Blick 
frei ins Gemeindegebiet von Ehrenberg. Als auffälligste Erhebung ist  
im Hintergrund der Hausberg des Ortsteils Wüstensachsen zu sehen, der 
888 Meter hohe Steinkopf. Links davon sind die großflächigen Huten zu  
sehen, die zum Stirnberg (901m) hinaufführen. Vor einigen Jahren diente 
das idyllische Gebiet als Kulisse für den Heimatfilm „Die Schäferin“. Der  
Höhenzug markiert zugleich die hessisch-bayerische Ländergrenze. 

Rhön Naturfaszinationen 2024

Die im Dreiländereck zwischen Bayern, Hessen und 
Thüringen gelegene Rhön ist seit vielen Jahren das Thema 
eines prächtigen Kalenders aus dem Elmar Hahn Verlag. 
Renommierte Fotografen präsentieren die grandiose 
Natur- und Kulturlandschaft der Rhön, der 1991 von der 
UNESCO das Prädikat eines Biosphärenreservats ver-
liehen wurde. Die zuweilen raue und bizarre Mittel-
gebirgslandschaft, deren vulkanischer Ursprung an
vielen Stellen unverkennbar ist, zeichnet sich durch 
eine faszinierende Urwüchsigkeit.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.

www.elmar-hahn-verlag.de

Franken-Impressionen 2024
ist erschienen im

Elmar Hahn Verlag

Raiffeisenstr. 2
97209 Veitshöchheim
Tel. 09 31 - 900 96 0 96 0 

Fax 09 31 - 900 96 29

www.elmar-hahn-verlag.de

Preis: € 24,80
Bestellungen und Prospektanforderung unter:
Telefon:  09 31 / 900 96 0 
Fax: 09 31 / 900 96 29
E-Mail:  kontakt@elmar-hahn-verlag.de

Unseren aktuellen Verlagskatalog mit Büchern 
und Kalendern über Franken und der Rhön können 
Sie unter folgendem Link als PDF downloaden. 

http://www.elmar-hahn-verlag.de/Katalog.pdf

Impressum:

Fotos: Arnulf Müller Januar / Februar
Elmar Hahn März / April / Juni / Juli / 

Oktober / Dezember
Bildagentur Huber August
Peter Eberts September
Herbert Liedel Mai
Thomas Widmann November
Hahn Media /  
Jan Schäfer

Titel

Texte: Arnulf Müller Januar / Februar
Christine Weisner März – Dezember

Druck: arsiris, Verlags- und Druck GmbH 
Seehof 3
97944 Boxberg 
www.arsiris.com

Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Alte Mainbrücke und Festung Marienberg in Würzburg

Die Anfänge der Stadt Würzburg liegen im Alten Mainviertel unterhalb der 
Festung Marienberg. Als der Platz zwischen der Kirche St. Burkard und dem 
Flussübergang knapp wurde, verlagerte sich der Schwerpunkt der Stadt auf 
das andere Mainufer. Erst mussten Anwohner, Händler und Reisende durch 
eine Furt waten, doch dann erbaute man um 1500 eine steinerne Brücke.  
Später staute man hier den Fluss auf, um mehrere Mühlen zu betreiben.  
Im 18. Jahrhundert erhielt die Alte Mainbrücke dann ihren barocken Figuren-
schmuck und zur gleichen Zeit errichtete Balthasar Neumann auf dem  
bewaldeten Nikolausberg das Käppele, das mit seinem schmucken Erschei-
nungsbild schnell zu einem Wahrzeichen Würzburgs wurde.

Januar – Sonnenaufgang am Weiherberg

Später als erwartet lugt die Sonne über den Höhenzug der Wasserkuppe. 
Links thront das Radom auf dem Gipfel (950 m), das langgestreckte Plateau 
fällt langsam nach Westen ab und endet am kahlen Pferdskopfrücken (875 m; 
Bildmitte). Der bewaldete Nordwesthang des Massivs liegt noch im Schatten 
und wird erst am Abend ein paar Strahlen abbekommen. Doch das weiträu-
mige Plateau am gegenüberliegenden Weiherberg (786 m) erstrahlt bereits 
in voller Pracht. Die Bäume entlang des Wanderweges werfen lange Schat-
ten, der Bodennebel klettert aus den Tälern hinauf. Die klare Luft ermöglicht 
weite Blicke. Im Hintergrund ragt der Höhenzug des Sperrgebietes aus dem 
Nebel mit dem Eierhauck als höchster Erhebung (910 m).

Februar – Wintermärchen im Schwarzen Moor

Auch schneearme Winter wissen zu verzaubern. Verschwiegen und geheim-
nisvoll wirkt das Schwarze Moor an diesem Januarmorgen. Während der letz-
ten Tage lag das bayerische Schutzgebiet in dichtem Nebel. Eiskristalle blieben 
an Zweigen und Gräsern zurück, die kleinen Seen und Wasseraugen sind er-
starrt. Wollgras und Seggen schimmern rötlich am Boden und erzählen vom 
vergangenen Herbst. Das Schwarze Moor (780 m) ist eine Kälteinsel im ohne-
hin kühlen Gebiet der Hochrhön und daher auch reich an Raureif-Tagen. Oft 
zeigt das Thermometer um das Moor herum noch leichte Plusgrade, während 
inmitten des Moorbereichs bereits Frost eingesetzt hat. Schade nur, dass der 
Bohlenpfad im Winter wegen Rutschgefahr gesperrt werden muss.

März – Burg Lauenstein im Frankenwald

Die nördlichste Burg Bayerns steht gut 30 km nördlich von Kronach in der 
waldreichen Landschaft des Frankenwaldes. Sie blickt über den gleich- 
namigen Ort hinunter ins Tal der Loquitz. Die ältesten erhaltenen Teile von 
Burg Lauenstein stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die Burg ging durch 
die Hände mehrerer Adelshäuser und gelangte schließlich in den Besitz der 
Herren von Thüna, die den Renaissancepalast mit seinen markanten Eck- 
türmen errichten ließen. Nach weiteren Besitzerwechseln verfiel die Burg im 
19. Jahrhundert, bis sie schließlich der Privatmann Erhard Meßmer erwarb 
und im späthistoristischen Stil seiner Zeit renovierte. Heute gehört sie dem 
Freistaat Bayern, der hier ein Museum betreibt.

April – Frankoniabrunnen vor der Würzburg Residenz

Der Mittelbau der Residenz ist besonders prunkvoll ausgestattet; denn hier 
empfing der Fürstbischof seine Staatgäste. Der Ehrenhof davor wurde durch 
ein schmiedeeisernes Gitter abgeschlossen, das der Kunstschmied Georg 
Oegg gestaltet hatte. Nachdem Würzburg an Bayern gefallen war, befahl 
Kronprinz Ludwig den Abbau des Gitters und des dazugehörigen Figuren-
schmucks. 1897 ließ dann die Stadt Würzburg den Frankoniabrunnen zu 
Ehren des Prinzregenten Luitpold errichten. Auf der Brunnenschale sitzen 
Figuren des Minnesängers Walther von der Vogelweide, des Malers Matthias 
Grünewald und des Schnitzers und Bildhauers Tilman Riemenschneider. 
Oben steht als Verkörperung Frankens eine Figur der Frankonia.

Mai – Die Cadolzburg bei Fürth

Am Rand der Marktgemeinde Cadolzburg erhebt sich die gleichnamige 
Burg, deren weitläufige Anlage von einer mächtigen Ringmauer geschützt 
wird. 1157 tauchte ihr Name erstmals in einer Urkunde auf. Im 13. Jahrhundert 
gelangte sie in den Besitz der fränkischen Hohenzollern, die das Amt des 
Nürnberger Burggrafen innehatten. Als sich dort die Auseinandersetzungen 
mit den Bürgern zuspitzten, verlagerten sie ihren Herrschaftsschwerpunkt 
in die Cadolzburg. Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs brannte die Burg 
nieder. Einige Jahrzehnte später wurde sie von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung wieder aufgebaut. Heute lädt hier das Erlebnismuseum „Herr-
schaftsZeiten!“ zu einer Reise ins späte Mittelalter ein.

Juni – Nürnberg beim Tiergärtnertor

Die Kaiserburg grüßt schon mit dem Palas, dem Heidenturm und dem run-
den Sinnwellturm nach unten. Aber vor dem steilen Aufstieg zur Burg lädt 
der Platz beim Tiergärtnertor die Besucher zum Verweilen ein. Am Rand des 
Platzes steht das Albrecht-Dürer-Haus, gut erkennbar an seiner außerge-
wöhnlichen Giebelkonstruktion. Das stattliche Bürgerhaus mit zwei Stock-
werken aus Sandsteinmauerwerk und zwei Stockwerken in Fachwerk-
bauweise wurde um 1420 errichtet. 1509 kaufte es der Maler und Grafiker 
Albrecht Dürer und machte es zu seiner Wohn- und Arbeitsstätte. Dürer 
schuf hier viele seiner bekannten Gemälde, Zeichnungen, Kupferstiche und 
Holzschnitte. Heute befindet sich in dem Eckhaus das Dürermuseum.

Juli – Die Alte Mainbrücke in Würzburg

Zwölf überlebensgroße barocke Steinfiguren schmücken die Alte Main- 
brücke. Während die Figur des Frankenapostels Kilian ein goldenes Schwert 
hält, blickt Kilians steinerner Begleiter Totnan mit einem Buch in der Hand 
eher nachdenklich in die Welt. Zwischen den beiden wird die Festung  
Marienberg sichtbar, unter deren ausladenden Befestigungsmauern bereits 
der neue Wein heranreift. Einst rollten über die Alte Mainbrücke, die für 
lange Zeit Würzburgs einzige Mainbrücke war, Fuhrwerke und später sogar 
der Autoverkehr. Heutzutage gehört die Brücke ganz den Fußgängern. An 
milden Sommerabenden kommen viele Menschen auf die Brücke, um hier 
zu verweilen und die besondere Atmosphäre dieses Ortes genießen.

August – Röderbogen in Rothenburg ob der Tauber

Bei einem Spaziergang durch Rothenburg ob der Tauber gibt es viel zu ent-
decken. Hier weitet sich die Röderstraße zu einem kleinen Platzraum, in 
dessen Mitte der Röderbrunnen plätschert. Den Brunnen schmücken eine 
Säule mit Pinienaufsatz und ein schmiedeeisernes Ziergitter. Er war früher 
Teil eines Systems von miteinander verbundenen Brunnen, die an verschie-
denen Orten in der Stadt die Versorgung mit Wasser sicherstellten. Nach 
Westen wird der kleine Platz vom Röderbogen abgeschlossen, der einen 
schmalen Wehrgang trägt. Neben seinem Uhrturm lugt der Markusturm 
hervor. Dieser quadratische, vierstöckige Turm mit Kellerverließ wurde so-
wohl als Tor- und Wachturm als auch als Gefängnis genutzt.

September – Kaiserdom und Altenburg in Bamberg

Kaiser Heinrich II. gründete das Bistum Bamberg und er legte 1004 den Grund-
stein für den Vorgängerbau des viertürmigen romanischen Doms. Der im-
posante Kirchenbau steht auf dem Domberg, einem der sieben Hügel, auf 
denen das „Fränkische Rom“ erbaut wurde. Rechts daneben erhebt sich 
die Neue Residenz, die ab 1604 in mehreren Etappen erbaut und von den 
Bamberger Fürstbischöfen als Residenz genutzt wurde. Oben auf dem Berg 
thront in rund 1,5 km Entfernung vom Dom die Altenburg. Die Bamberger 
Fürstbischöfe begannen im späten 14. Jahrhundert damit, sich diese Höhen-
burg zu einer zweiten, sicheren Residenz auszubauen. Nach Zerstörungen 
im Markgräflerkrieg verlor die Altenburg jedoch ihre Bedeutung.

Oktober – Festung Rosenberg in Kronach

Gleich drei konzentrische Befestigungsringe umgeben die Kernburg mit dem 
Bergfried. Sie riegeln die Festung Rosenberg nach außen hin hermetisch 
ab. Die Burg wurde über Jahrhunderte hinweg so erfolgreich ausgebaut 
und modernisiert, dass sie in ihrer gesamten Geschichte kein einziges Mal  
gewaltsam erobert wurde. Neben Forchheim fungierte sie als zweite Landes-
festung des Fürstbistums Bamberg und beherrschte nicht nur die Region, 
sondern auch die Flusstäler von Haßlach, Kronach und Rodach und damit die 
wichtigen Straßenverbindungen nach Thüringen und in den Frankenwald. 
Heute beherbergt sie die Fränkische Galerie, wo unter anderem Werke von 
Lucas Cranach und Tilman Riemenschneider zu besichtigen sind.

November – Schloss Schwarzenberg

»Eine Familienkarriere. VOM ‚SCHWARZEN BERG‘ zum Kaiserhof«  
Auf einem markanten Hügel oberhalb Scheinfelds thront mit türmereicher 
Silhouette Schloss Schwarzenberg. Im 14. Jahrhundert erwarb die Adels-
familie von Seinsheim Berg und Burg. Bald nannte sich ein Zweig der Familie 
nach der neuen Heimstatt auf dem „schwarzen Berg“ Schwarzenberg. In 
habsburgischen Diensten machte der Familienclan Karriere und wurde 1670 
in den Fürstenstand erhoben. In ihrer fränkischen Heimat erinnert nur noch 
dieses pittoreske Renaissanceschloss an die vor allem in Böhmen reich be-
güterte Familie.

Dezember – Reiterlesmarkt in Rothenburg ob der Tauber

Rothenburg ob der Tauber war als Reichstadt keinem anderen Herrn als dem 
deutschen König oder Kaiser untertan. Es konnte diesen Status bis 1803  
aufrechterhalten. Die Stadtbefestigung und der stolze Doppelbau des Rat-
hauses zeugen von dem Anspruch und dem Selbstbewusstsein, die mit  
diesem Status verbunden waren. Heute bilden das Rathaus und der  
Georgs-Brunnen mit seiner dekorativen Brunnensäule die stimmungsvolle 
Kulisse für den Weihnachtsmarkt im historischen Zentrum der Stadt. Sein 
Name geht zurück auf das Rothenburger „Reiterle“, eine berittene Figur, die 
ihren Ursprung in der germanischen Sagenwelt hat. Der Auftritt des „Reiter-
les“ zählt zu den Höhenpunkten dieses traditionsreichen Marktes.
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Franken
Franken eine Fotoreise

Franken ist Vielfalt. Seine Landschaften reichen von den
üppigen Rebhügeln am Main, die wie eine Visitenkarte
des Südens wirken, bis zu den herben Gipfeln der Rhön 
und des Fichtelgebirges. Bizarre Felsszenerien beein-
drucken in der Fränkischen Schweiz, sanfte Hügel 
schmeicheln dem Auge im Steigerwald und in den 
Haßbergen und die scheinbar endlosen Wälder des 
Spessarts schaffen Distanz zu einem Zuviel an Zivili-
sation. In diese Landschaften eingebettet beein-
drucken charaktervolle Stadt- und Dorfbilder mit 
einem üppigen Schatz historischer Kulturdenkmäler, 
seien es Residenzen, Dome und stolze Burgen oder 
einfach nur ein harmonischer alter Dorfplatz oder 
ein verträumter Winkel an einer der zahlreichen 
alten Stadtmauern. Franken ist Vielfalt – eine 
Fotoreise durch Franken ein vielfältiges 
Erlebnis für das Auge. 
Elmar Hahn und weitere Fotografen haben 
Augen für diese unverwechselbaren Motive 
ihrer Heimat und präsentieren auf 224 Seiten 
ein fränkisches Kaleidoskop

Fotografie: Elmar Hahn, Herbert Liedel
Text: Thomas Huth   

Deutsch  ISBN 978-3-928645-41-6

Format: 31 x 27 cm
224 Seiten 
über 340 farbige Abbildungen  
Hardcover mit Schutzumschlag
Fadenheftung

VK 24,90 €
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Burgen und Schlösser in Franken
Franken ist außerordentlich reich an Burgen und Schlössern,

 den Zeugen vergangener Zeiten, als sich dieser Landstrich 
aus vielen unterschiedlichen Reichsherrschaften zusammen-

setzte.  Stolz erheben sich bis heute die Nürnberger Burg, 
die Landesfesten Coburg und Rosenberg, die Renaissance-

schlösser Johannisburg in Aschaffenburg und die 
Festung Marienberg in Würzburg. Malerisch fügen sich 

die Ruinen und Burganlagen kleinerer Adelsburgen 
in die fränkische Landschaft. Die barocken fürstlichen 

Residenzen in Würzburg, Bamberg, Ansbach und 
Bayreuth künden bis heute vom Repräsentations-

willen einstiger herrschaftlicher Macht. 
Das Buch will nicht nur eine Übersicht über die 

schönsten Burgen und Schlösser Frankens 
geben, die von den Landschafts- und Architektur-

fotografen Elmar Hahn und Herbert Liedel einfühl-
sam in Szene gesetzt wurden; es will mit Hilfe von 
informativen Texten der Kunsthistorikerin Verena 

Friedrich und anhand von Karten und praktischen 
Informationen auch als Leitfaden für unterwegs 

dienen.

Fotografie: Elmar Hahn u. a.
Text: Dr. Verena Friedrich

Deutsch  ISBN 978-3-928645-17-1

Format: 16 x 22 cm 
320 Seiten 

mit ca. 340 farbigen Abbildungen

VK 23,80 € 
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Franken erleben
 

Fotografie: Elmar Hahn u. a.
Text: Thomas Huth

Deutsch ISBN 978-3-928645-30-0
Englisch ISBN 978-3-928645-31-7

Format: 16 x 24 cm, Paperback, Fadenheftung
384 Seiten, über 426 farbige Abbildungen

VK 24,80 € 

Der Fotograf Elmar Hahn hat für Sie die reich 
bestückten Schubladen des „fränkischen 
Zauberschranks“ aufgezogen und laden mit ihren 
teils einfühlsam poetischen, teils repräsentativ 
dokumentarischen Fotos zu einer visuellen 
Rundreise durch das opulente kulturelle und 
historische Erbe Frankens inmitten seiner 
abwechslungsreichen Landschaft. Getreu dem 
treffenden Satz, „man sieht nur, was man weiß“, 
versucht der Text, der eng den Bildmotiven 
folgt, Zusammenhänge und Werdegänge 
aufzudecken und nachzuzeichnen. Möge das Buch 
Einheimischen wie Gästen Frankens angenehme 
Erinnerung an die Attraktionen und den Charakter 
eines schönen Landes sein!

Seite 8 
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Unterfranken Kunst- und Reiseführer

BEINHALTET 70 SEITEN 
WÜRZBURG STADTFÜHRER! 
Der umfassende Führer für die gesamte Region 
Unterfranken, die mit ihren abwechslungsreichen 
Landschaften und ihrer kulturellen Vielfalt für 
immer neue Entdeckungen gut ist. 
Mit zahlreichen Abbildungen, 
Orientierungsplänen, Adressen und Tipps.

Fotografie: Elmar Hahn
Text: Christine Weisner

Deutsch  ISBN 978-3-928645-59-1

Format: 12 x 21 cm 
288 Seiten plus 8 Umschlagseiten 
über 200 farbige Abbildungen
Paperback
Fadenheftung

reduzierter VK 9,80 € 
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Unterfranken erleben
 

Der Landstrich zwischen Spessart und Steigerwald, 
Rhön und Taubertal ist ein wahres Schatzkästlein 

mit großartigen Schlössern, mauerumwehrten 
Zwergstädten und vielgestaltigen Landschaften, 

die in reizvollem Kontrast zueinander stehen. 

Fotografie: Elmar Hahn
Text: Thomas Huth

Deutsch  ISBN 978-3-928645-21-8

Format: 16  x 24 cm
192 Seiten plus 8 Umschlagseiten

Paperback, Fadenheftung 

VK 12,80 €

Englisch  ISBN 978-3-928645-22-5

Format: 16  x 24 cm
176 Seiten plus 8 Umschlagseiten

 Paperback
Fadenheftung 

VK 12,80 € 

Mainfranken eine Fotoreise

Einfühlsame Bilder formen das facettenreiche Portrait der 
stimmungsvollen mainfränkischen Landschaft mit ihrem 

Reichtum an hoher Kunst und malerischen Winkeln. 
Informative Texte erzählen von den Geschichten 

hinter den Bildern.

Fotografie: Elmar Hahn
Text: Thomas Huth

Englisch  ISBN 978-3-928645-52-2

Format: 30 x 24 cm, 144 Seiten
über 170 Abbildungen 

durchgehend vierfarbig
gebundene Ausgabe 
mit Schutzumschlag 

Fadenheftung

reduzierter VK 7,90 € 
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Ein Tag in Würzburg 

Kurzreisen liegen im Trend. Für eine solche Tour in die  
mainfränkische Metropole ist dieser handliche Führer der  
ideale Reisebegleiter denn er ermöglicht durch seinen  
übersichtlichen Aufbau und den integrierten Stadtplan  
eine einfache und schnelle Orientierung.  
Dazu informiert er kompetent über alle touristischen  
Highlights und liefert einen Überblick über Feste  
und Events. Eine kurze Einführung ins Thema  
Frankenwein, praktische Tipps sowie ein Serviceteil  
mit Kulturkalender und Adressen runden das  
Informationsangebot ab. 

Fotografie: Elmar Hahn  
Text: Christine Weisner 

Deutsch  ISBN 978-3-928645-00-3
Englisch  ISBN 978-3-928645-03-4
Chinesisch  ISBN 978-3-928645-02-7
Italienisch  ISBN 978-3-928645-95-9
Format: 14 x 22 cm  
48 Seiten plus 8 Umschlagseiten  
ca. 65 farbige Abbildungen und großem Stadtplan 
Paperback 

VK 4,50 € 

Würzburg Stadtführer

Ein handlicher Führer für die Mainfrankenmetro- 
pole, die mit ihren Sehenswürdigkeiten Jahr für  
Jahr mehr Besucher anzieht. Mit mehr als  
120 farbigen Abbildungen, Stadtplan,  
Orientierungsplänen, Tipps, Kulturadressen  
und Events. 

Fotografie: Elmar Hahn  
Text: Christine Weisner 

Deutsch   ISBN 978-3-928645-60-7
Format: 12 x 21 cm  
144 Seiten plus 8 Umschlagseiten  
über 140 farbige Abbildungen  
Paperback 

VK 8,90 €
 
Englisch  ISBN 978-3-928645-61-4 
Französisch  ISBN 978-3-928645-64-5
Format: 12 x 21 cm  
128 Seiten plus 8 Umschlagseiten  
über 120 farbige Abbildungen  
Paperback, Fadenheftung

VK 7,20 € 
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Würzburg erleben
 
Würzburg besticht durch sein reiches kulturelles und künstle-

risches Erbe, seinen Charme und seinen unverwechselbaren 
Charakter. Die zahlreichen Facetten dieser Stadt, angefangen 

von der beherrschenden Festung über die prächtige Resi-
denz bis zur modernen Universität und der aktuellen 

Kunst im Kulturspeicher, hat Elmar Hahn in exzellenten 
Fotos festgehalten. Dazu zeichnen die Texte von Thomas 

Huth das historisch Gewachsene nach und stellen das 
Unverwechselbare der alten Bischofsstadt heraus.

Fotografie: Elmar Hahn
Text: Thomas Huth

Deutsch  ISBN 978-3-9802214-2-9

Format: 16 x 24 cm
144 Seiten plus 8 Umschlagseiten

148 farbige Abbildungen
Paperback

Fadenheftung

VK 14,80 € 

Würzburg erleben

Englisch  ISBN 978-3-9802214-4-3
Format: 16 x 24 cm

136 Seiten plus 8 Umschlagseiten
140 farbige Abbildungen

Paperback
Fadenheftung

VK 12,80 € 
 

Russisch  ISBN 978-3-928645-26-3
Italienisch  ISBN 978-3-9802214-7-4
Japanisch  ISBN 978-3-928645-04-1

Format: 16 x 24 cm
112 Seiten plus 8 Umschlagseiten

110 farbige Abbildungen
Paperback

Fadenheftung

VK 9,80 € 
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Nürnberg eine Fotoreise

Eine sinnenfrohe und interessante Fotoreise durch Nürnberg, 
dessen großartige mittelalterliche Vergangenheit zahlreiche 
Spuren hinterlassen hat. 
Zugleich erweist sich die Stadt als eine lebendige und 
weltoffene Metropole.

Fotografie: Herbert Liedel
Text: Walter Grzesiek

Deutsch  ISBN 978-3-928645-57-7

Format: 30 x 24 cm 
136 Seiten
mit über 150 farbigen Abbildungen
gebundene Ausgabe mit Schutzumschlag
Fadenheftung

VK 24,80 €

Nürnberg
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Nürnberg Stadtführer
Der Nürnberger Stadtführer lädt in einem handlichem  

Format zu Streifzügen durch die Frankenmetropole ein.  
Dieser zeigt die schönsten Ecken der historischen Nürn- 

berger Altstadt, die Kaiserburg, die bedeutendsten  
Kirchen und die malerischen Winkel an der Pegnitz. 

Der Nürnberger Stadtführer hat über 140 farbige  
Abbildungen, Stadtplan, Orientierungspläne, Tipps und  

Kulturadressen. Ausserdem finden Sie hier Museen  
und Ausstellungen und spezielle Angebote für Aus- 

flugsmöglichkeiten mit Hinweisen für die Erkundung  
zu Fuss oder mit öffentlichen Verkehrsmittel.

Deutsch  ISBN 978-3-928645-90-4
Format: 21 x 12 cm 

128 Seiten plus 8 Umschlagseiten 
über 140 Abbildungen, Paperback 

VK 8,90 €      

Nürnberg Stadtführer

Englisch  ISBN 978-3-928645-91-1

Format: 21 x 12 cm
128 Seiten plus 8 Umschlagseiten

über 140 Abbildungen, Paperback 

VK 7,20 €      
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Ein Tag in Nürnberg
Ein Tag in Nürnberg, da braucht man einen schnellen 
Überblick über die historische Altstadt mit Kaiserburg 
und gotischen Kirchen, Germanischem National-
museum und unterirdischen Felsengängen. 
Auch wichtige Ziele außerhalb der mittelalterlichen 
Mauern wie Reichsparteitagsgelände, Hesperidengärten 
oder interessante Museen wie das berühmte Eisenbahn-
Museum werden mit knappen Texten vorgestellt – 
alles mit Adressen, Infos, Öffnungszeiten. 
Wo kehrt man ein, was gibt es typisches zu Essen und 
zu Trinken, was ist kulturell oder für Kinder geboten: 

Fotos: Herbert Liedel
Texte: Walter Grzesiek

Deutsch   ISBN 978-3-928645-74-4 
Englisch   ISBN 978-3-928645-75-1
Russisch   ISBN 978-3-928645-76-8
Spanisch   ISBN 978-3-928645-29-4
Polnisch   ISBN 978-3-928645-23-2
Italienisch   ISBN 978-3-928645-14-0
  
Format: 14 x 22 cm 
48 Seiten plus 8 Umschlagseiten 
ca. 90 farbige Abbildungen 
großer Serviceteil, Stadtplan, Schienennetzplan

VK 4,50 €  
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Nürnberg erleben

Die aufstrebende, moderne Großstadt Nürnberg, 
die kürzlich zur Metropolregion ernannt wurde, 
kann auf eine überragende wirtschaftliche und 

kulturelle Bedeutung als Freie Reichsstadt im 
Mittelalter zurückblicken. Der bekannte Fotograf 

Herbert Liedel und der renommierte Journalist 
Walter Grzesiek präsentieren nicht nur alle 

wesentlichen Sehenswürdigkeiten, sondern 
führen Besuchern und Einheimischen auch alles 
Wissenswerte komprimiert und in hervorragen-

der Gestaltung vor Augen.

Fotografie: Herbert Liedel
Text: Walter Grzesiek

Deutsch  ISBN 978-3-928645-43-0
Englisch  ISBN 978-3-928645-44-7

Italienisch  ISBN 978-3-928645-45-4
Russisch  ISBN 978-3-928645-46-1

Chinesisch  ISBN 978-3-928645-87-4

Format: 16 x 24 cm 
112 Seiten plus 8 Umschlagseiten 

über 120 farbige Abbildungen
Fadenheftung 

VK 12,80 €  
 

Nürnberg erleben

Japanisch  ISBN 978-3-928645-47-8

Format: 16 x 24 cm
96 Seiten plus 8 Umschlagseiten

über 90 farbige Abbildungen
Fadenheftung

VK 8,50 € 
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Bamberg Weltkulturerbe

Ein spannender Exkurs in die über tausendjährige UNESCO-
Weltkulturerbestadt Bamberg und ihre zauberhafte
Umgebung für Bamberg-Liebhaber und alle, die es wer-
den wollen! Exzellente Farbfotografien von Elmar Hahn,
Reinhard Feldrapp und Kollegen führen den Leser vom
Kaiserdom mit dem Bamberger Reiter zur ehemaligen
Benediktinerabtei St. Michael und zu weiteren
sehenswerten Bauten. Ein Buch für alle, die sich und 
Anderen schöne, unvergessliche Momente in der
Traumstadt schenken möchten.
Erhältlich in allen guten Buchhandlungen.

Fotografie: Elmar Hahn, Reinhard Feldrapp
Text: Renate und Hanns Steinhorst 
  

Englisch  ISBN 978-3-928645-83-6

Format: 26 x 26 cm, 136 Seiten 
ca. 180 farbige Abbildungen
gebundene Ausgabe mit Schutzumschlag
Fadenheftung

VK 19,80 € 
 

Bamberg erleben
Der Bildband zeigt Bekanntes wie Neues und 
macht Lust auf eigene Entdeckungstouren. 
Die hochwertigen Bilder des in Franken 
beheimateten Fotografen Reinhard Feldrapp 
sowie die fundierten Texte des Bamberger 
Ehepaares Hanns und Renate Steinhorst 
machen die Streifzüge durch historische 
Straßen, Gassen und auf malerischen 
Pfaden am Fluss zu einem Erlebnis. 

Fotografie: Reinhard Feldrapp
Text: Hanns und Renate Steinhorst

Englisch  ISBN 978-3-928645-56-0
Französisch ISBN 978-3-928645-65-2
Italienisch  ISBN 978-3-928645-66-9
Russisch  ISBN 978-3-928645-67-6

Format: 16 x 24 cm
112 Seiten plus 8 Umschlagseiten
über 110 farbige Abbildungen, Paperback
Fadenheftung

VK 9,80 € 

Bamberg
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Bamberg mit Umgebung

Wer Bamberg ausführlich erkundet und von den sieben 
Hügeln der Weltkulturerbestadt ins weite Land geblickt 
hat, möchte sicher auch die landschaftlich reizvolle und 
an Kulturdenkmälern reiche Umgebung kennen lernen. 

Diesen Besuchern vermitteln die großartigen Fotos 
dieses Buches einen ersten Eindruck und machen Lust 

auf Ausflüge zu insgesamt 25 Zielen, die in unmittel-
barer Nähe der Stadt oder auf einer bis zu 60 Minuten 

dauernden Autofahrt durch das schöne Frankenland 
bequem zu erreichen sind. Lesenswerte Texte der 

heimischen Autoren Renate und Hanns Steinhorst 
erläutern, wie das Bamberger Umland bis ins frühe 
19. Jahrhundert politisch, gesellschaftlich, kulturell 

und religiös geprägt wurde durch das Neben-
einander von Hochstift Bamberg, Markgraftum 

Brandenburg-Bayreuth und den freien Ritter-
kantonen Gebürg (Fränkische Schweiz), Steiger-

wald und Baunach. Der Leser erfährt, wie Klöster, 
Kirchen, Amtssitze, Burgen und Schlösser aus dem 

Nachlass des ehemaligen Fürstbistums noch 
heute die Landschaft prägen.

Fotografie: Elmar Hahn und Reinhard Feldrapp
Text: Renate und Hanns Steinhorst

Deutsch  ISBN 978-3-928645-71-3

Format: 16  x 24 cm 
160 Seiten plus 8 Umschlagseiten

ca. 150 farbige Abbildungen, Paperback

VK 12,80 €
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 Bamberg Stadtführer
Ein handlicher Führer für die Weltkulturerbestadt 
Bamberg, die mit ihrem malerischen, unversehrt 
erhaltenen Altstadtensemble zu immer 
neuen Entdeckungen einlädt.  
Mit mehr als 110 farbigen Abbildungen, 
Stadtplan, Orientierungsplänen, Tipps, 
Kulturadressen und Events.

Fotografie: Reinhard Feldrapp u. a.
Text: Hanns und Renate Steinhorst

Deutsch  ISBN 978-3-928645-70-6
Englisch  ISBN 978-3-928645-73-7

Format: 12 x 21 cm
128 Seiten plus 8 Umschlagseiten
über 120 farbige Abbildungen, Paperback
Fadenheftung

VK 8,90 € 

Ein Tag in Bamberg
Obwohl natürlich ein Tag nicht ausreicht, um die Weltkultu-
rerbestadt Bamberg zu erkunden – mit diesem Büchlein in 
der Hand wird man keine der wichtigsten Sehenswürdigkei-
ten verpassen. Mehr als 60 exzellente Fotos machen Appetit 
auf
einen abwechslungsreichen Streifzug überall dorthin, wo die 
Domstadt am schönsten ist. Die knapp formulierten Texte 
enthalten fundierte Hintergrundinformationen, wie sie nur 
echte Bamberg- Kenner bieten können. Stadt- und Bus-
netzplan, Tipps und viele Adressen erleichtern die 
Orientierung und helfen Zeit sparen.

Fotografie: Elmar Hahn, Reinhard Feldrapp u.a.
Text: Hanns und Renate Steinhorst

Deutsch  ISBN 978-3-928645-68-3
Englisch  ISBN 978-3-928645-69-0
Russisch  ISBN 978-3-928645-08-9
Polnisch  ISBN 978-3-928645-24-9

Format: 14 x 22 cm
48 Seiten plus 8 Umschlagseiten
ca. 60 farbige Abbildungen, Paperback

VK 4,50 € 



Seite 21 

Bayreuth erleben
 

Das Buch will Sie anregen, berühmte Stätten wie das mark-
gräfliche Opernhaus, die Eremitage oder das Festspielhaus 
aufzusuchen, aber auch weniger bekannte Bauwerke ken-
nenzulernen. Vor allem Markgräfin Wilhelmine im 18. und 

Richard Wagner im späten 19. Jahrhundert waren es, die 
das heutige Image der Stadt prägten. Die Fotografen 

Reinhard Feldrapp und Elmar Hahn haben den Zauber 
der markgräflichen Gärten und Schlösser mit der Kamera  

eingefangen.  Bernd Mayer und Sylvia Habermann, 
zwei profunde Kenner Bayreuths und seiner Geschichte, 

verzichten auf Stadtführer- Lobeshymnen und bringen 
ihre Heimat dem Leser auf sachlich-informative und 

unterhaltsame Weise nahe.

Fotografie: Reinhard Feldrapp und Elmar Hahn
Text: Bernd Mayer und Sylvia Habermann

Englisch  ISBN 978-3-928645-11-9

Format: 16  x 23 cm
96 Seiten plus 8 Umschlagseiten 

ca. 120 farbige Abbildungen, Paperback
Fadenheftung

VK 9,80 € 

                                  Ein Tag in Bayreuth

„1 Tag in Bayreuth“ begleitet den Besucher zu den 
herausragenden Sehenswürdigkeiten, die den Ruf 

Bayreuths als Markgrafenstadt einerseits und als 
Stadt Richard Wagners andererseits begründet 
haben. Einen Rundgang durch das historische 

Zentrum zu den Bauwerken der Markgrafen und 
zum Wohnhaus Richard Wagners kann man sich 
anhand des beigefügten Stadtplans nach Belie-

ben selbst zusammenstellen und durch Ab-
stecher nach St. Georgen mit seiner schönen 

barocken Kirche oder in die berühmte 
Gartenanlage Eremitage ergänzen. 

Fotografie: Elmar Hahn und Reinhard Feldrapp
Text: Sylvia Habermann

Deutsch  ISBN 978-3-928645-06-5
Englisch  ISBN 978-3-928645-09-6 

Format: 14  x 22 cm
48 Seiten plus 8 Umschlagseiten

51 farbige Abbildungen

VK 4,50 € 
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Coburg erleben

Coburg, die ehemalige thüringische Residenzstadt, kann 
sich sehen lassen. Die stimmungsvollen Fotografien 
vermitteln ein eindrucksvolles Bild von fürstlich geprägter 
Vergangenheit, von Stein gewordener Geschichte, von 
Leidenschaft für Dekor und Kunst, von Schönheitssinn 
und Landschaftsprägender Gartengestaltung – kurz 
mit ‚Coburg erleben’ wird vor bezaubernder Kulisse 
die Historie deutlich, mit der die Entstehung und das 
Wachsen dieser Stadt und ihrer Bewohner zwischen 
Franken und Thüringen greifbar wird.

Fotografie: Kurt Engel und Elmar Hahn
Text: Thomas Huth

Deutsch  ISBN 978-3-928645-84-3

Format: 16 x 24 cm 
112 Seiten plus 8 Umschlagseiten 
ca. 100 farbige Abbildungen, Paperback
Fadenheftung

VK 11,80 € 

Ein Tag in Coburg
Dank der Broschüre gewinnen Sie schnell  einen 
Überblick. Die wichtigsten Bauwerke und High-
lights der oberfränkischen Stadt sind auf dem 
Stadtplan verzeichnet. Anschauliche Fotos die-
nen der Wiedererkennung. Rasch werden Sie 
sich heimisch fühlen. Dazu trägt ein kurzer Über-
blick über die Geschichte neben Informationen 
zu historischen Bauten und einzigartigen Events 
bei. Ein paar Tipps und die beigefügten Tourist-
informationen helfen Ihnen bei der Gestal-
tung des Besichtigungs- und Freizeit-
programms.  

Fotografie: Kurt Engel und Elmar Hahn
Text: Gilla Brückner

Deutsch  ISBN 978-3-928645-05-8
Englisch  ISBN 978-3-928645-07-2

Format: 14  x 22 cm
48 Seiten, plus 8 Umschlagseiten
64 farbige Abbildungen
Paperback

VK 4,50 € 

Coburg
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Coburg mit Umgebung
Coburg präsentiert in diesem jüngsten Bildband seine 

liebens- und lebenswerten Seiten. Die schon im Mittelalter 
blühende kleine Handelsstadt erhielt ihr höfisches 

Gesicht als eine Jahrhunderte von den Wettinern geprägte 
Residenz. Die durch ihre Herrscher geschaffenen Bauten 

und Plätze retten den alten Charme und Glanz früherer 
Zeiten in die Moderne. Der Marktplatz, die schmalen 

Straßen der Stadt, aber auch der Schlossplatz mit 
seinem einmaligen Ambiente sind heute Mittelpunkt 

stimmungsvoller Feste. Das Wahrzeichen und Highlight, 
die Veste Coburg, diente einst dem Reformator 

Martin Luther während des Reichstags zu Augsburg 
ein halbes Jahr als Unterschlupf und bedeutende 

Wirkungsstätte. Doch nicht weit von der vom 
Protestantismus gezeichneten Stadt liegen Höhe-

punkte des katholischen Umlandes: die Wallfahrts-
kirche Vierzehnheiligen, das ehemalige Kloster 

Banz, Schlösser oder Burgruinen, die von ver-
gangenen Zeiten erzählen, eingefangen von 

einem einfühlsamen Fotografen.

Fotografie: Kurt Engel und Elmar Hahn 
Text: Gilla Brückner

Englisch  ISBN 978-3-928645-16-4

Format: 25 x 25 cm 
112 Seiten plus 2 Umschlagseiten

ca. 200 farbige Abbildungen
mit Umgebungsplan 

Hardcover

reduzierter VK 10,00 € 
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Oberfranken erleben

Prachtvoll erhaltene alte Städte wie das bischöfliche Bamberg,  
heute Unesco-Weltkulturerbe, Coburg mit seiner Veste, Kulm- 
bach mit seinen Museumsschätzen und das barocke Bayreuth  
der kunstsinnigen Markgräfin Wilhelmine: All diese Schätze  
breitet das üppig bebilderte Oberfranken-Buch auf knapp  
200 Seiten auf. Neben sehenswerten Städten, Burgen und  
Schlössern zeigt der Band auch die abwechslungsreichen 
Landschaften dieser Region: das Kletter-, Radel- und Wan- 
derparadies Fränkische Schweiz mit seinen Höhen und  
Höhlen, schnellen Flüssen und einsamen Dörfern, das Aben- 
teuer Fichtelgebirge mit seinen Labyrinthen aus Stein und  
Wald, dem Fichtelsee und dem Ursprung von Main und  
Saale sowie den Frankenwald mit seinen Fichten, Hoch- 
ebenen, alten Flößereien und Köhlereien. Oberfranken  
erleben – dieses Buch offeriert mit einmaligen Fotografien  
und kundigen Texten viele schöne und versteckte Winkel  
und gibt einen Überblick über die wechselvolle Geschichte  
der Region. Ein ausführlicher Serviceteil führt zu allen  
sehenswerten Museen, Burgen und Schlössern.

Fotografie: Elmar Hahn u. a. 
Text: Walter Grzesiek

Deutsch  ISBN 978-3-928645-34-8
Format: 16 x 24 cm 
192 Seiten plus 8 Umschlagseiten 
über 170 farbige Abbildungen 
Paperback, Fadenheftung 

VK 12,80 € 

Die Moore der Rhön
Schon immer haben Moore eine faszinierende 
Wirkung auf den Menschen ausgeübt. 
Der Fotograf Jürgen Holzhausen hat die viel-
fältigen Stimmungen und die geheimnisvolle 
Schönheit der Moore der Rhön in zahlreichen 
Bildern festgehalten. Dazu informieren die 
Texte von Dr. Ute Lange sachkundig über 
Entstehung und Geschichte, Flora und Fauna, 
Torfgewinnung und Maßnahmen zum Erhalt 
dieser einzigartigen Lebensräume. Mit Über-
sichtsplänen und erläuternden Skizzen.

Fotografie: Jürgen Holzhausen u. a.
Text: Dr. Ute Lange

Deutsch  ISBN 978-3-928645-72-0

Format:  16 x 24 cm 
96 Seiten plus 8 Umschlagseiten
über 70 farbige Abbildungen
Paperback, Fadenheftung

reduzierter  VK 6,80 € 
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                              Rothenburg erleben

Zu Recht gilt die ehemalige Freie Reichsstadt an 
der Romantischen Straße als Bilderbuchstadt des 

Mittelalters. Wolfgang Grötsch hat dieses 
"Bilderbuch" in stimmungsvollen aktuellen
Fotos festgehalten, die zusammen mit den 

Texten von Thomas Huth zu einem lebendigen
Spaziergang durch dieses einmalige Kunstwerk 

alter Stadtbaukunst einladen.
Vier reich bedbilderte Kapitel lassen die Leser

in gut achthundert Jahre Rothenburger 
Geschichte eintauchen. 

Fotografie: Wolfgang Grötsch
Text: Thomas Huth

 
Englisch  ISBN 978-3-928645-39-3

Format: 16 x 24 cm 
88 Seiten plus 8 Umschlagseiten 

über 90 farbige Abbildungen, Paperback
Fadenheftung

VK 8,50 € 

Mittelfranken zwischen Nürnberg und Rothenburg
Das Buch zeigt in Bild und Text die beeindruckende

Vielfalt Mittelfrankens auf und bringt Besuchern
die Besonderheiten dieser Region näher.

Fotografie: Herbert Liedel u. a.
Text: Walter Grzesiek

 

Deutsch  ISBN 978-3-928645-27-0
Englisch  ISBN 978-3-928645-28-7

Format: 16 x 24 cm 
176 Seiten plus 8 Umschlagseiten 

über 140 farbige Abbildungen
Paperback

Fadenheftung 

 reduzierter VK 9,80 €  
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Englisch 978-3-928645-52-2 € 7,90

Würzburg erleben
Deutsch 978-3-9802214-2-9 € 14,80

Englisch 978-3-9802214-4-3 € 12,80

Italienisch 978-3-9802214-7-4 € 9,80

Russisch 978-3-928645-26-3 € 9,80

Japanisch 978-3-928645-04-1 € 9,80

Unterfranken Kunst- und Reiseführer
Deutsch 978-3-928645-59-1 € 9,80

Unterfranken erleben
Deutsch 978-3-928645-21-8 € 12,80

Englisch 978-3-928645-22-5 € 12,80

Kalender 2024
Franken
Impressionen 978-3-928645-18-8 € 24,80

Rhön Natur-
faszinationen 978-3-9802214-0-5 € 24,80KA

LE
N

D
ER

www.elmar-hahn-verlag.de

Gültig ab 
01.06.2023

U
N

TE
RF

RA
N

KE
N

Würzburg Stadtführer
Deutsch 978-3-928645-60-7 € 8,90

Englisch 978-3-928645-61-4 € 7,20

Französisch 978-3-928645-64-5 € 7,20

Ein Tag in Würzburg
Deutsch 978-3-928645-00-3 € 4,50

Englisch 978-3-928645-03-4 € 4,50

Chinesisch 978-3-928645-02-7 € 4,50

Italienisch 978-3-928645-95-9 € 4,50

Ihre Bestellung direkt beim Verlag
⬏

bitte wenden

www.elmar-hahn-verlag.de/Katalog.pdf

FR
A

N
KE

N

Burgen und Schlösser in Franken
Deutsch 978-3-928645-17-1 € 23,80

Franken eine Fotoreise
Deutsch 978-3-928645-41-6 € 24,90

Franken erleben
Deutsch 978-3-928645-30-0 € 24,80

Englisch 978-3-928645-31-7 € 24,80



Ein Tag in Bamberg
Deutsch 978-3-928645-68-3 € 4,50

Englisch 978-3-928645-69-0 € 4,50

Russisch 978-3-928645-08-9 € 4,50

Polnisch 978-3-928645-24-9 € 4,50

Bamberg Stadtführer
Deutsch 978-3-928645-70-6 € 8,90

Englisch 978-3-928645-73-7 € 8,90

Coburg mit Umgebung
Englisch 978-3-928645-16-4 € 10,00

Coburg erleben
Deutsch 978-3-928645-84-3 € 11,80

Ein  Tag in Coburg
Deutsch 978-3-928645-05-8 € 4,50

Englisch 978-3-928645-07-2 € 4,50

Bayreuth erleben
Englisch 978-3-928645-11-9 € 9,80

Ein Tag in Bayreuth
Deutsch 978-3-928645-06-5 € 4,50

Englisch 978-3-928645-09-6 € 4,50

Oberfranken erleben
Deutsch 978-3-928645-34-8 € 12,80

Bamberg Weltkulturerbe
Englisch 978-3-928645-83-6 € 19,80

Bamberg erleben mit Umgebung
Deutsch 978-3-928645-71-3 € 12,80

Bamberg erleben
Englisch 978-3-928645-56-0 € 9,80

Französisch 978-3-928645-65-2 € 9,80

Italienisch 978-3-928645-66-9 € 9,80

Russisch 978-3-928645-67-6 € 9,80

O
BE

RF
RA

N
KE

N

O
BE

RF
RA

N
KE

N

Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen (AGBs) des Elmar Hahn Verlags in der jeweils gültigen Fassung, diese sind nachzulesen unter: www.elmar-hahn-verlag.de

www.elmar-hahn-verlag.de

Ja, ich möchte den E-Mail Newsletter des ELMAR HAHN VERLAG mit aktuellen 
Informationen rund um das Verlagssortiment, bis auf  Widerruf erhalten.

Meine E-Mail Adresse lautet: 

Ihre Bestellung direkt beim Verlag

Unterschrift und Stempel

Besteller: Telefon: 

          Ort: Datum: 

Bestellung per Tel.:  0931 / 900 96-0

Bestellung per Fax:  0931 / 900 96-29

E-Mail: kontakt@elmar-hahn-verlag.de

Online unter:
www.elmar-hahn-verlag.de/bestellformular.html

Raiffeisenstraße 2
97209 Veitshöchheim
Tel. 0931 / 900 96-0
E-Mail: kontakt@elmar-hahn-verlag.de

Nürnberg Stadtführer
Deutsch 978-3-928645-90-4 € 8,90

Englisch 978-3-928645-91-1 € 7,20

Ein Tag in Nürnberg
Deutsch 978-3-928645-74-4 € 4,50

Englisch 978-3-928645-75-1 € 4,50

Russisch 978-3-928645-76-8 € 4,50

Spanisch 978-3-928645-29-4 € 4,50

Polnisch 978-3-928645-23-3 € 4,50

Italienisch 978-3-928645-14-0 € 4,50

Rothenburg erleben
Englisch 978-3-928645-39-3 € 8,50

M
IT

TE
LF

RA
N

KE
N


